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Vas Nemartal
tch nicht mit iwm «intachen ßtiunislaufcn und Ducken Le-

*
&? • c' ltnwt^ mit Ucbctfeguitfl und Verstand das Land
Heidelberg angesehen hat — der wandernde Naturfreund

dj, 003 wohl tun —, dem ist sicherlich auch derGedanke gekommen ,
»t® ^ schickt doch der alte Neckar ist , der sich durch den harten
^

«»en - Odenwald hindurchfritzt, wo er in der südlich von
Sinsheim und Wiesloch hinziehenden Senke viel

und leichter zu seinem Ziele , dem Rhein bei Mannheim ,könnte. Einmal liegen bei Wimpfen die Hügel 80 Meter
tz, Dett , im Odenwald zwischen Eberbach und Heidelberg
^ pTBe aber 300—400 Meter , und dann muß er im Odenwald
L widerstandsfähigen Buntsandstein , hinter Heidel»wvar den sprichwörtlich als sehr hart bekannten Granit durch-^ während er im Kraichgau Muschelkalk , Keuver und sonst^urrhand leicht verwitterbares und wegzuräumendes Stein »t träfe.
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kommt er dazu ; was mag ihn in den Odenwald hineinge -
tzh ^ baben? Sicherlich war es nicht di« Freude an den Bergen«baldern, den Beilchenrainen und Ginsterhalden , die z. B .
^ wirklichen Naturfreund dorthin zieht. Auch nicht die schönen

eines Wirtstöchterleins in Hirschhorn, nach denen er
haben könnte. Da mutz irgend etwas gewesen sein, das

?u^kalten Neckar wirken kann und das war — so un-
lheinlich das nach der Einleitung hier klingen mag — dasL >. der schiefen Eben« , dem das Wasser so unbedingt folgt wie
utursreund dem Genuß in Feld und Wald oder den blitzen -« lauäuglein .
st mir meine Naturfreundeleser da folgen können, muh icheinige erdgeschichtliche Erläuterungen geben.

|jj , 3eit , da die Steinkohlen entstanden , dehnte sich ein alpen -
.her Gebirge von Mittelfrankreich in nordöstlicher Richtung' öin
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äum Fichtelgebirge aus , und der Odenwald lag mitten
^ idete wohl den Mittelpunkt und hatte vielleicht die böch-
^ rge dieser Kohlenzeitalpen . Die Faltungen dieses Gebirges ,

„^ r>t auch die Hauvttäler , zogen von Südwesten nach Nord-
^ «r umgekehrt, wie mans nehmen will . Die Täler waren
^ fwehlichen Zeiträumen sehr tief ausgenagt worden und

noch Einfluh auf die Talbildung , wenn sich inzwischen^rrntsandstein, Kalk und das und jenes darauf gesetzt hat .
Sru ttllen n” r an ^ lxher, Jagst , Elz, Jtterbach , Schwarz-

^ ^ schnitz , um nur die wichtigsten zu nennen , aber auch am
von Eberbach bis Neckargemünd und ganz besonders an

. chen Neckarschlingen »wischen Binau und Hirschhorn.
^ Abflußtäler der Koblenzeitalpen gingen , wie das ganz natür -

so ziemlich senkrecht von dem Gebirge weg und gruben
>- ts tiefe Täler ein , deren Spuren wir heute im Neckarlauf" öeilbronn und Eberbach und an der Elsenz erkennen.
Millionen um Jahrmillionen vergingen und grobe Der »
,

^ Ungeu haben sich vollzogen. Lange war unsere Gegend«Ristenlond wie heut« die Sahara , lange wieder Meeres »
Einige Zeit auch ein Jnselland . dem heutigen England ver-

Da kam eine Zeit — und das ist geologisch noch gar
T̂ nge her (Pliozän ) — wo von der Rauhen Alb und dem

Jura bis bin rum Taunus und der Rhön sich ein Hügel-
.̂ kmte , das ihr euch am besten vorstellen könnt, wenn ihr in
sollte Danrpfnudelkachel eurer Frau schaut . Vogesen , Haardt ,
^ vald, Hügelland , Odenwald , Spessart und Rheintal gab

nicht wie heute : alles das war eben das Dampfnudelhügel -
^Uerst neigte es sich von Norden nach Süden , und di«

^.fiossen ins Mittelmeer ; dann kam der Druck der auffteigen-
und schob das Land im Süden in di« Höhe , daß dasL

far ncn 2auf nach Norden nehmen mußte . Das ging aber
mngsam, so gleichgültig langsam , und mancher unserer zav -

I .^ ntursreundelenker könnte darüber heut« noch aus dem
^ nrineu , wenn er sich das Tempo vorstellt , in dem das da -

. sich ging .
^ schönen Tages war es nun so, daß der Neckar von Süden

hin floh . Langsam schob sich das Wasser dahin , umlief
^ all die Damvfnudelberge , macht« Windung um Win -

tẑ heute noch und benützte di« aus der Kobleuzeit noch in
vorgezeichneten Schlingen . Bei Eberbach traf er
Hauptalpentäler und ging nun diesem nach, bis

^ ^ nen wir beut« nimmer feststellen Ein Hindernis war
^ ^ mvald nicht, weil er noch gar nicht da war .
^ ober der Druck von den Alven her stärker wurde , knickte

-h O^re Schwaben und der Kraichgau ein Das hätte dem
itz ^ « etbänsnis werden können; denn vor ihm stand nun
h ^

E
^ ältnis »um eingeknickten Hügelland erhöhte Odenwald .

ging wieder alles so langsam , daß das Neckarwasser
di, r **

, das Bett durch den gehobenen Odenwald tiefer nagte ,
^

" "benunterschiede entstanden .
. W noch die Einsenkung der Rbeinebene mit einem

K
2S Heidelberg nach Neckargemünd. Bon dem tiefer slie-

das Wasser förmlich angesogen und nagte sich
tiefer und tiefer . Und als eines schönen Tages unser

^ Sa ?01 "usschmrufte und di« Augen erhob , da mußte er zu
^ b»r^ Ecken gewahren , daß er stch 300 und 400 Meter tief in
^ en

^ stein und sogar Granit hinein genagt batte und
^ vghäng« ihm di« schöne Aussicht ins alte Dampf»

^ rsiverrten. Doch mit diesem schönen Land wars auch
ld, Jura , Odenwald waren entstanden . Und als

Jri tent d^eckar zu dumm ward , all den wetten Schlingen
V ßituf !r

* €t 4x13 0U (̂ hinter Neckargemünd getan , richtete er
E îcht

^ "^ "4 aus . Und daran ist er heute noch und wird ,
T^ ihj^ ndere geologische Ereignisse ihn zwingen, noch manches

jj
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®11 tun haben , bis er mit seinem Bett zufrieden ist.
weine Gedanken, als ich vor Jahren einmal bei"* W *rL®e>*tchenhang lag und hinunter träumte ins Neckar»

oEr Fluß feine weite Schlinge zieht.
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W lSadifche Heimat
iÄ estün,r^ re'n Badische Heimat pflegt alles Heimatliche und
F^ it , r^ che> Volkskunde und Volkskunst, er hütet heimatliche

Denkmäler in der Landschaft, gewachsene und
? verlorgene Schätze aus tiefen Schächten heimat »

? >chen
' ' !Ens , sammelt , hegt und sorgt, daß der Heimat , wie

^ iu 1 KinÄ̂ E^ Heimat nichts verloren geht . Ist sie doch die
A„?^ it , die Kraft des reifen Mannes , der mütterlichenMüden , die Sehnsucht aller . Ihr Leben pulst

V U ii ’ wir sie wieder lieben müssen , denn sie
wie wir ihr gehören .^ bren kommt der Landesverein Badische Heimat

Tlidmfteundefaufo ßeiTteckabgemuHd
Zur Einweihung am Sonntag . 25. Mai

Wenn im Frühjahr droben im Hochschwarzwalde noch alles
in Schnee eingehüllt ist , wenn der Skiläufer noch in froher
Schußfahrt von den Kämmen unseres Mittelgebirges flitzt,
regt sich unten im Tal in der Natur überall junges Leben . An
Baum und Strauch , auf Wiesen und Feldern ist das Werden ,das Kommen des Frühlings zu erkennen. Ueberall ist ein
Raunen zu verspüren : „Der Frühling zieht durchs Land !" Da
hält es der Städter nicht mehr aus in seinen vier Wänden,mit Macht zieht es ihn hinaus ; denn auch bei ihm zieht ^rüh-
lingsahnen durch die Seele . Besonders die Gebiete mit mildem
Klima sind dann das Ziel der Sonne suchenden Menschen.
Einzelne Gebiete unserer badischen Heimat sind hier überaus
gesegnet mit den Reichtümern der Natur.

Besonders das Neckartal mit Heidelberg , dann auch die
Bergstraße vereinigen eine solche Fülle von Naturschätzen, daßes verständlich ist , wenn Tausende und Abertausende vort Er¬
holung , Freude und neue Kraft zur Lebensarbeit suchen . Wer
dann einmal den Einzug des Frühlings in diesen Landes¬
teilen geschaut, wer sich erfreuen konnte an dem Blütenreich¬
tum der Natur, wer droben auf den Ruinen des Heidelberger
Schlosies Ausblick halten konnte auf die lebenssprudelnde
Stadt am Neckar , auf die umliegenden Höhen oder hinaus ins
Rheintal, dem wird immer ein freudiges Gedenken an diese
herrlichen Stunden im Herzen verwahrt fein.

Aber auch im Sommer, wenn die Strahlen der Sonne uns
ans Wasser treiben, hat das Neckartal für jedermann seine
Schätze ausgebreitet. Ob man stch den Fluten des Flustes beim
Bad oder auch im Boot anvertraut, freudig wird man am
Abend der verlebten Stunden gedenken und befriedigt den
Mauern der Stadt wieder zustreben. Das Neckartal wird mit
Recht das Eden des Unterlandes genannt. Aber auch der Ge¬
schichtsforscher findet in diesem Landesstreifen eine Fülle
freudiger und wehmütiger Erinnerungen, die er je nach seiner
Auffassung auszuwerten versuchen wird . Da ist es vor allem
das Schloß zu H e i d e l b e r g , in dessen Erinnerungsblätternwir so viel lesen, begreifen und vielleicht auch verstehen ler¬
nen . Drunten im Städtchen erinnern uns alte Häuser, Gassenund Winkeln an die Stadt der Freude und Muse . Dann erin¬
nern uns aber auch die weiten Gebäude der Universität, daßdie Wissenschaft ständig bemüht ist , dem Ausbau der Kultur
und Zivilisation der Menschheit zu dienen , um sie glücklichund zufriedener zu machen! ( ?) Wir wollen diese Frage nichtbeantworten; denn sie dürfte uns doch recht schwer werden .Aber versöhnt wird wohl mancher mit der Wissenschaft wer¬
den, wenn er einmal auf der Sternwarte bei Heidelberg eini¬
ges über das Weltall vernommen und vielleicht auch in den
Weltenraum einen Blick werfen konnte. Denn oann dürste er
mit der heutigen Welt, ihrer Freud und ihrem Leid etwas
ausgesöhnt sein und wohltuend wird er den Abendwind , der
ihm um die Wange streicht , empfinden und in freudiger
Wanderung irgend einem Ziele zustreben.

Kein Wunder , wenn dieses Heidelberg , wenn das Neckartalmit seinen anmutigen Dörfern und Städtchen alljährlich aus
ganz Deutschland von Tausenden und Abertausenden ausge¬
sucht wird . Allerdings konnte der Mann der Arbeit nie recht
froh werden an all diesen Schönheiten , an all diesen Reich-
tümern ; denn nur zu rasch wurde er gewahr , daß die Kehr¬
seite der Medaille einen gespickten Geldbeutel erfordert und
er mit seinem bescheidenen Einkommen auf viel — auf unend¬
lich viel — verzichten muß. Mit bitterem Weh mußte gar
mancher unbefriedigt von dannen ziehen .

Die Arbeiter - und Angestelltenschaft , die an den Reich¬
tümern des Lebens, der Natur Anteil haben will , hat sich im

Touristenverein „Die Naturfreunde " diese Organisa¬tion geschaffen, die die Heimat auch den Aermsten des Volkes
Sgänzlich machen will . Manche harte Opfer hat dieses bisher

on erfordert . Aber die Früchte wurden zur Reife gebracht.
Zunächst einmal im Schwarzwald , im Odenwald ist man zurSelbsthilfe geschritten und hat Heim um Heim geschaffen, da¬
mit die Heimat erwandert , in den Ferien ausgesucht und er¬
schaut werden kann. Sie sind hinaufgestiegen auf die Höhendes nördlichen und südlichen Schwarzwaldes, an die Gestadendes Bodensees, dann aber auch zu den Erhebungen des Oden¬waldes.

Aber immer und immer wieder hat man gedrängt, auch im
Neckartal setzhaft zu werden . Schon vor sechs Jahren rückten
einige Vorwitzige mit Plänen hervor . Aber noch waren an¬
dere Aufgaben zu erfüllen. Jetzt ist es aber erreicht und am

kommenden Sonntag , de» 25. Mai , versammelt sich di«
badische Naturfreundefamilie zur Weihe ihres neuen

Heimes in Neckargemünd.
Viele Mühen, viele Sorgen, manchmal auch schlafloseNächte

hat es den Funktionären bereitet. Manche Auffassungen wur¬
den in den Versammlungen verfochten, da und dort legte man
Versuche und den Hebel an , plante bald einen Neubau, dann
einen Ankauf . Da bot sich eine günstige Gelegenheit. Soll
mans wagen? war die Frage und schließlich hat man den
Sprung über den Graben gewagt. Der Ankauf der „Billa
W a l d w i n k e l" wurde getätigt und in emsiger Arbeit die
Einrichtung vorgenommen. Manche haben wohl gezweifelt,glaubten, datz das Heim die Abkehr von der proletarischen
Einfachheit sei . Aber heute sind diese Zweifel überwunden ,heute zeigt stich das Heim als einfache, aber sehr gediegene
Kulturstätte ,

als Ferienheim des arbeitenden Volkes .
Das Neckartal ist nunmehr auch für die Arbeitsbrüder, fürdie Arbeitsschwestern erschlossen . Eine traute Stätte , ein trau¬tes Heim ladet ein zum Ausruhen nach froher Wanderfahrt,aber auch zur Stärkung von Körper und Seele in den Ferien.
Sollen wir heute erzählen von dem Heim und seinen Ein¬

richtungen, sollen wir erzählen von den Schwierigkeiten , die
sich bis zur Stunde und auch fernerhin in den Weg stellenwerden , weil es die Nöte der Zeit mit sich bringen, oder weil
man auch hi«r den Aufstieg der Arbeiterklasse hindern will ?Nein ! Heute schieben wir diese Dinge beiseite , Feststimmung
soll unsere Svele beherrschen; denn wieder ist ein Stück Weg
zurückgelegt, wieder zeigen die Naturfreunde , daß es mit ihren
Bestrebungen vorwärts geht , daß sie es ernst meinen in dem
Bemühen, dem kulturellen Aufstieg der Arbeiterklasse zu
fördern .

26 Wander- und Ferienheime der Naturfreunde zieren jetztunsere badische Landschaft. Das Heim in Neckargemünd isteine der schönsten Rosen , die diesem Kranze eingeflochten wird .Wir danken an diesem Tage all denen , die an der Verwirk¬
lichung des Planes mitgewirkt haben und wünschen, daß die
Hoffnungen , die man bei den Naturfreunden auf das Heim
setzt, erfüllt werden, daß viele licht- und lufthungrige Menscheneine Stätte Ler Einkehr und der Ruhe finden. Möge aber
auch das Heüm eine weitere Stärkung und Förderung der
Naturfreundebewegungmit sich bringen, nicht nur in organi¬
satorischer, sondern auch in kultureller Hinsicht. In diesemSinne übermitteln auch wir zum Jubelfeste unsere herzlichsten
Glückwünsche . „Berg frei".

seinen vielfältigen Aufgabengebieten vom eigenen Heim, vom Haus
Badische Heimat aus , in der Hcmsja-kobstraße zu Freiburs nach.Die schöpferischen und pflegerischen Kräfte des Landes werden ge¬
bunden , groß ist der Kreis der Mitarbeiter , groß die Zahl der Mit -
gliDr mit beute über 13 500. Erfreulicherweise mehren stch Neu¬
meldungen in den letzten Monaten von Auslandsbadenern .

Seit 1914 erscheint die Zeitschrift „Mein Heimatland "
(Auslage 15 000) volkstümlich ausgestaltet , und ebenso seit 1914
die Zeitschrift „Badische Heimat " auf wissenschaftlicherGrundlage . Seit 1921 ist die Zeitschrift „Badische Heimat " als
Jahresheft jeweils einem bestimntt umrissenen Gebiet (Gau) , in
dem dann auch unsere Landesoersammlung stattfindet , ausschließlich
zugedacht . Diese Jabreshefte (erschienen sind 1921 Die Baar , 1922
Der Kraichgau , 1923 Das Markgräflerland , 1924 Der lleberlinger
See , 1925 Der Enz-Pfinzgau , 1926 Der Untersee, 1927 Mannheim ,1928 Die Landeshauptstadt Karlsruhe , 1929 Freiburg und der
Breisgau ) werden in wenigen Jahren eine Landeskunde Badens
unter Berücksichtigung aller kultrellen Gebiete darstellen , die von
eminenter Bedeutung ist für Land und Volk, für Schule und Haus .

Seit 1920 erscheinen die Heimatblätter „Vom Bodensee
zum Main " als Schriftenreihe für Kunst und Kultur , Volks»
künde und Natur . Das Ekkart - Jahrbuch , Kalender für das
Badnerland , erscheint im 11 . Jahrgang . Zu unserm Schrifttum
sind noch unsere neuesten Versuche zu zählen, durch einwandfreie
Reproduktion gute Bilder bekannter badischer Maler in die ein¬
fachste Stube zu billigen Preisen zu bringen . So ergaben sich die
„F a r b e n l i ch t d r u cke" nach Gemälden des Markgräfler Malers
Hermann Daur , Adolf Elattacker , des Bodenseemalers Hans
Dieter und des deutschen Malers Hans Adolf Buhler . Wir setzen
unsere Bemühungen , gute Heimatkunde zu verbreiten , fort .

Dem Schrifttum parallel läuft die mündliche Werbung für unsere
hohen Aufgaben und Ziele . Wir veranstalten (ebenso unsere Orts¬
gruppen im ganzen Land , es sind deren 62 beute) Borträge ,
Führungen , Wanderungen , Heimatabende , Hei -
matfahrten und mehrtägige Heimatkurse ; di« letzte¬
ren gelten vor allem dem Führertum . Gegen hundert Redner
stehen in wirklich dankenswerter Weise zur Verfügung , sodaß alle
AufgabengeLiete Berücksichtigung finden .

Für die Betreuung einzelner Projekte stehen dem Engeren Aus¬
schuß (Hauptvorstand des Landesvereins ) Arbeitsgemeinschaften
zur Seite , deren Mitarbeiter Fach- und Sachverständige sind . Hin¬
zukommt aber eine manchmal fast kani^ zu bewältigende Fülle von
Aufgaben aus - den Gebieten £es Heimatschutzes , des Naturschutzes,der Denkmalpflege, sodaß wir gerade von unseren Sachverständigenungemein hohe Opfer fordern , für die wir aber auch iu aller
Oeffentlichkeit voll herzlichen Dankes sind.

Was bezwecken wir insgesamt , heute , in einer Zeit , die nichts
mehr predigt als Nutznießung des greifbar gegenwärtigen ? Nicht
mehr und nicht weniger als das unverlierbare , minder
geachtete Heimatgut in Bereitschaft » u ballen
für die Zeit , die kommen muß , und die sich bereits deut¬

lich zeigt : die Zeit der Rückkebrzum Herzen , di « Zeitder Entlarvung des Götzendienstes vor dem Ding ,das Geld kostet und Geld einbringt . Immer noch geht man nurdann vorgebil 'det und mit innerem Salt indie Welt hin¬aus , wenn man das Lebenszentrum der Heimat , soweit man auchtreibe , mit fortnimmt .

Uaturfteunüe
1. Sommentreffen des Touristenvereins „Die Naturfreunde",Unterbezirk Murg-O»stal .

Am Samstag . 18. Mai , fand unser aus 11. Mat angefetzteS I . Sommer¬
treffen am Scherrhof bei Baden -Baden statt . Laut Beschluß der JahreS -
verfammlung 1929 des UnterbezirkS in Michelbach findet ein durch un¬
günstige Witterung nicht möglicher Treffen am folgenden Sonntag statt .
Dieser Beschluß scheint bei 5 OrtSgruppn ins vergessen geralen ,u sein,waS deren Fehlen enffchul-digen dürft«. Doch waren die anwesenden Grup¬
pe» so stark vertreten , datz dieser Tressen ein unserm Unterdeztrk wür¬
diger Aursehen erhielt . Die erfreulicherweise zahlreiche und lebhaffe Ju¬
gend sorgte durch ihre Spiele sür die Sonntagsstimmung . Frau Sonn «
lachte so warm, daß sich viele Oberkörper je nach ihrer Empfindstchkettrot und braun - Srbten . Und ein Appetit beherrscht« bar Feld , daß gerade¬
zu staunenswert « Leistungen von einzelnen Freunden vollbracht wurden ,die allseittge humorvolle Würdigung erfuhren .

In der O ban Snner - Besprechung war trotz der derzeittge»
wirffchastltchen .Not die Stimmung zu einer dreisachen Sonnwendfeier wie
in den letzten 2 Jahren vorherrschend. Ueber di« Feier der mittlere »
Murgtaler soll noch eine interne Besprechung der beteiligten Ortsgruppe »
stattfinden . Da» nächst« UnterbezirkStreffen wurde aus 13. Juli nach de«
Rhein bet Hügelsheim feftgelegt. Unterbezirkrieiter Müller - Selbach
richtete an di« Obleute ausmunternd « Worte , bei den Veranstaltungen des
UnterbezirkS möglichst viele Freund « und Freundinnen zur Brteiltguug
zu bewegen, damit ste im Rahmen einer SonntagSwanderung für einig«
Stunden die Sorgen des Alltags vergessen . In sonniger Sttmmung ging»
ans den Heimweg . Der hereinbrechenbe Platschregen verschaffte der Wan¬
derung zwar ein feuchter End« , aber die herrscheird « Fröhlichkeit ver¬
mochte er nicht einzudämmen . Im Rhythmus der Melodien unserer
Natursreundclieder marschierten wir durch den Regen — im Herze» di«
Hoffnung , datz der nasse Bruder bei urfferm nächsten Ausflug zu Hause
bleibt . Berg frei !

Gelbe Rcuttherzähne. „Ich benutze sett Jahren die Ehlorodont-Zahnpasteund bin mit der Verwendung derselben sehr zufrieden. Trotzdem ich «di
Kettenraucher bin, sind meine Zähne stets blendend weiß. Auch fehll mir kein
einziger Zahn, sodaß ich behaupte , nur »Thlorodont" erhäll mein« Zähn«
gesund." tz. Gmnenberg, München. — Chlorodont : Zahnpaste , Zahn¬bürsten, Mundavasier Wnheitspreis 1 Mk. b« höchst« Qualität. In allen
Thlorodont- Verkaufsstellen zu haben . ,
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